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Mathematik im Beruf: Herausforderungen und Ergebnisse 

der Forschung – Nicht für die Schule, sondern für das Leben 

lernen wir? 

Wenn Schülerinnen und Schüler tatsächlich für das Leben und nicht für die 
Schule lernen, stellt sich die Frage, welche Rolle Mathematik im Leben 
nach der Schule spielt. In welcher Form tritt Mathematik tatsächlich in der 
Berufsausbildung bzw. im Beruf auf? Wird sie als Mathematik wahrge-
nommen? Und über welche mathematischen Kompetenzen verfügen Aus-
zubildende bzw. Berufstätige? Weiterhin kann die Frage gestellt werden, 
wie Mathematik bestmöglich im schulischen Teil der dualen Ausbildung 
gelehrt werden kann. In den Beiträgen im Rahmen dieser Sektion werden 
konkrete Forschungsergebnisse und -projekte zu diesen Fragestellungen 
vorgestellt.  

Eine ‚klassische‘ berufliche Ausbildung findet parallel in einer beruflichen 
Schule und in einer betrieblichen oder betriebsnahen Institution statt: In 
Deutschland und der Schweiz wird dies als duale Berufsausbildung bzw. 
Duales System bezeichnet (vgl. Braun & Scholz, 1981; Kaiser et al., 2014). 
In der Berufsbildungsforschung werden zwei Aspekte mathematischer An-
forderungen unterschieden: Der exchange value beschreibt schulische (ma-
thematische) Anforderungen, der use value fasst die mathematischen An-
forderungen zusammen, die im Rahmen der Berufspraxis relevant sind 
(vgl. Coben, 2002). Exchange und use value, d. h. die Anwendung und 
Verwendung von Mathematik in der beruflichen Ausbildung bzw. in der 
Berufspraxis, unterscheiden sich immens (vgl. Sträßer 2010; Kaiser et al., 
2014; Winter & Vollstedt, 2015).  

Die Entwicklung konkreter Anforderungsprofile für Mathematik insbeson-
dere für den Übergang von der Schule in die berufliche Ausbildung bedarf 
einer detaillierten Analyse unterschiedlicher Aspekte. So gibt es eine Viel-
zahl an Berufsfeldern und Berufen, die sich bereits hinsichtlich des benö-
tigten Schulabschlusses für die Zulassungsvorrausetzung (Haupt-, Real-
schulabschluss, Fach- oder Hochschulreife) unterscheiden. Zudem wird 
Mathematik in vielen Aus- und Weiterbildungsgängen nicht als eigenes 
Fach unterrichtet, sondern die Inhalte werden in den Unterricht anderer Fä-
cher  eingebunden (vgl. Braun & Scholz 1981; Bardy et al., 1985; Musch et 
al. 2009).  

Der Übergang nach einer abgeschlossenen Berufsausbildung in den Be-
rufsalltag ist mit weiteren Veränderungen hinsichtlich der An- und Ver-



 

wendung von Mathematik verbunden (vgl. Winter & Vollstedt, 2015). In 
der Berufspraxis (use value) wird Mathematik bspw. häufig in Form von 
Regelsätzen oder vorgegebenen Wertetabellen angewendet. Auf diese Wei-
se „verschwindet“ die Mathematik oftmals aus der Wahrnehmung der Be-
rufstätigen (vgl. Noss et al., 2002; Duchhardt & Vollstedt, in diesem Band). 
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